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Zur"Binschätzung . der. Studentenbewegung" u nn an 

Die Einschatzung der Studie tenbewegung geht von der 

zichtigen Aussase aus, daß im Zuge der Honopoliz: slerung 

des Kapitals die Diktatur der Bourgeoisie in allen po- 

litischen Bereichen verstärkt wird. ‘Tas jodoch in folgen- 
Gem geschieht, hat mit dieser Tatsache nichts mohr zu 

tun. Es werden Gegensätze lionstruiert, die zu guter letzt 

in der "brisenntnis"kumulieren, da. aliein die Privilegien- 

erhaltung der Motor or studentenbewegung gewesen sei. 

Auf welch wac!.ligen Füßen diese"ürkenntnis" steht, soll 

im folgenden und. in der Gesenüberrtellung nit der rich- 

tigen Darstellung der studentenbewezung und ihres Wesens 

aufgezeigt werden. 

Fangen wir jedoch von vorne an. 

Um dem Argument der Frovilegienvertei:isung Nachdruck zu 

verleihen, wird zunachst ein wenig in den grunüs:stz- 

lichen Aussagen de: historischen Materialismus herun- 

gewihlt. Bier soll nicht bestritten werden, da. die In- 

telligenz Kopfarbeit laistet uns sich besonders dadurch 

von cen"Handarbeitern", dem Proletariat unter.cheidet. 

Wir wissen weiterhin, «al die lrenaung von liand- und 

kopfarbeit eine der Ursachen für "ie Entwicklung von 

slarssngssellschaften, und damit auch der kaynitalis- 

ti.chen Gesellschaft, ist. Jer Gegensatz zwisch:n Kopf- 

und Eundarbeit ist ein Anvagonismus aller Klaasengesell- 

schäft, der erst üurch die Beseitigung aller Älausenge- 

sellschaft in der sozialen Revolution des Eroleteriats 

beseitigt werden kann, (Cbiwohl er im Sozialismus zunachst 

in nichtantagonistischer form weitsrheutehen wird.) 

Was nun wird hiermit über die Studentenbewegung auf 

"allgemeiner Ebene" aussgesast? Was wird dui:ch diese 

Aussage über die klassanlage der Intelligenz unter Ko- 

nopolherrschaft ausgesagt? Nichts anderes, al: "as ‘er 

Antagoni:mus zwischen Kopf- und Kandarbeit, ler allen 

Kla:scngesüöll.:chaften .iscn ist, auch in der nonopol- 

zvapitalistischen Gesellschaft zu finten ist. Wenn wir 

Jedoch [ie Klaz...nlage ler Intelligenz unter lHonopol- 

herschaft analysieren wollen, dann rsicht das bei weiten 

nicht aus. 

Enge } Semerxungen zur Klaasenlage dor intelligenz 

Wir wollen uhd können im folgenden nicht lie Klassenlage 

aur Intellivenz untersuchen. üs soll lediglich gezeigt 

gegangen werden mu. 
et 2 Z        Tr a nF Tr   re ve,
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In der von Lenin fiormulic.rten Klassendefinition wird die 

stellung des Wenschen oder einer Gruppe von lienschen zun 

z»isentun an den Piroüultionsnitieln als das entzcheidende 
+. 

okunonische unä soziale Kriterium an erst:r Stelle girnannt. 

Danach unteoscheiden Sich Zla.sen voneinendar "nach ih- 

rem Vorhiltnis zu den Frocuktion.gsmi tveln, nach ihrer Rolle 

in der gesellschaftlich 'n Organisation der Arbeit und fol- 

lich nach der Art !:r srlangung wild dor Grüße des gesell- 

schaftlichen Reichtum, über ven zie voriugen."(W.T.Lenin: 

Werke, Bd.29, 8,410) Die Untirsuchun: des Verhältnisses 

Ger Angehörigen der Intelligenz zu aen ı:woluktionsmitieln 

unter den Bedingungen des staatsmonopolistischen hKapi- 

valizmus zeigt, dan es unter ihuen sowohl Lesitzur als 

auch Nichtbesitz.r an Produkti nsmitseln und es 

auch Ausbeuter un“ Aussyzbeutete gibt. Zu den Brstgrnannten 

zuhlen nach Schutzungen westdeutscher Wirtschaftsstatistiken 

etwa 150000, Ale entweder Nitbesitzer an Froduktionsmittel n 

oder ob;:rste Man-zcr mit hohen Einküniten sind. In allen 

staatsmonopolistischen Ländern besitzt jedoch die Nshrheit 
Asr Intelligenz keine T..odukiiionsmitvel. Von dieser Grund- 

no=ition gleicht deshalb ilhwe sozialölicnemti.cheo stollung 

der der Arbeiter und der Kasse & r Angestellt: N, die eben 

falls Nichtbesitzsr von Froduktionsmitisln sind. "ie 

Bourgeo:.sie verwandelt len Arzt, len Juristen, den Ffaffen, 

Gen Poeten, «en lenn der Wissenschaft In ihre bezehlten 

Lohnerbeiter."(Harz/ängel: Werke, d.h, 3.455) Diese 

Aussage gilt in vollen Umfang für die Mononollkinitalis- 

sischa Gesellschaft. 3: 

Wie gesagt, hicr soll kkeine- Analyse dur Intelliizenz unter 

lononmolherrschaft ter: werden.Dazu wo es notwandig, 

die konkretcsn age und. RAR ler Intalligenz 

gonaucz zu untirsichen.(z.B. Tandlungen in Struktur und 

Linsatz der Intelligenz, Int ae in Leistungsftuni-tio- 

nen, Ver.nderung dex sosialsn Kerkunft de: Intelligenz, 

materielle Lage der botrichlichen Intelligenz, ‚oziales und 

»olitisches Verhalten cte.) Lim die hethode der Analyse, 

von der Stellung ter ıntelligenz In Froduktion.spruozess 

und zu den »rodukxtionsmiti;lin zu dsn Vesonderheiten untr 

den Jelingungen der honcpolli wruchaft wird nismand herun- 

komnen, wenn ale Anüilyse marxistisch-leninistisch sein soll. 

Wenn in dem Parler zur Einschätzung der Stulentenbew: sung 

von der Ürennung zwisch>n Kopf- und ".anlarusit ruclgeschlos- 

‚en wird, dal; Cje Intelligenz nichts anderes zu Tun hab,
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els"ihr Privileg"der Kopfarbeit zu verteidigen,dann 

kommt das einem groben Verstoß gegen diesen Grundsatz 

marxistisch-leninistischer Klassenanalyse gleich, 

Über Privilegien und Privilegienverteidigung 

Der letzte Schluß aus der Einschätzung der Studentenbe- 

wegung ist in dem Papier,daß die Verteidigung von Privi- 

legien alle Erscheinungsformen der Studentenbewegung als 

ihr Wesen geprägt hat.Naterielle Ursachen für diesen 

Kampf sind die zunehmenden Verwertungsschwierigkeiten 

des Kapitals,die wa,mit verstärkter Subsumtion der 

Fissenschaft unter das Kapitel bekämpft werden,.Da zu der 

zweiten,richtigen
” Ausage: auf"konkreter:. Sbshe"nichts weiter 

gesagt wird,wollen wir uns nun die Sache ein wenig genaar 

enschauen: 

ilitz dem Übergang der Produktion zu vollautomatisierten Ve 

fahrensweisen,mit der Chemisierung des Arbeitsprozessespit 

der Industrialisierung der Kopfarbeit durch EDV haben seh 

Tempo und Stufenieiter der Produktion ungeheuer erweitert. 

"Je mehr sich aber die Produktitkräfte entwickeln,um so 

mehr gerät sie in Widerspruch zu der engen Basis,worauf die 

Konsumtionsverhältnisse beruhen,..Der Markt muß daher be- 

ständigtz ausgedehnt werden,so daß seine Zusammenhänge und 

die sie regelnden Bedingungen immer mehr die Gesäalt eiar 

von den Produzenten unabhänkigen Naturprozesses annehmen, 

immer unkontrollierberer werden. "(Marx,Kapital III,255) 

Das sind also die Zusammenhänge zwischen der Verwissenschaft.- 

lichung der Produktion und den Verwertunrsachwierigkeiteiten 

des Kapitals.Mit der ungeheuren Ausweitung der Produktion 

seit 1955 haben \issenschaft und Technik für die Produkion 

eine überragende Bedeutung gewonnen.Das war auch in West- 

deutschland dec Fall. (Obwohl in Rechnung gestellt werdenmuß, 

daß diese Entwisklung gerade in Westdeutschland seine Be- 

sonderheiten hatte,die besonders durch die Kapitalent- 

wicklung nach dem 2,Weltkrieg und die"Zufuhr"technischer 

Intelligenz aus der DDR bedingt war) 

Wie hat nun äns westäleutsche Kapital auf diese Intwicklung



reagicort? ütwa Cadurch, dal es in der »tumde der Kot, da 

es sr Intelligenz mar denn je bedurfte, das Bündnis mit 

ihr gebrochen hat und ihr die Yrävilegien raubte, die dicse 

nun wieaer als Recktion carauf zu vertsidigen besann? Des 

ist die i.oinusg, üle in dem Fanier zum Ausdruch konnt. 

Auch hisr kann »8 nicht unsere Aufiga e sein, die Subsumtion 

der Wisz.nschaft unt:r las Kapiiel zu analysieren, den 

Weg, den das westdeuische Kapital zur Anpa- sung von ürzie- 

hun; und Wiws nschaft an die Vorwertung-belingung des kayi- 

tals, eingsschlayen hat, in sein:n konlreten ürscheinungen 

zu untersuchen. Ausschlaggebend 153t, da. die Kapitalent- 

wic!i:lung vovli.; neue Anforderungen an die Univ:r itatb 

stellte: 

i.Ausrichtung “es Lehrbotriebes an den Interessen der 

lonopolic, also Ausbildung naturwissenschaftlicher- 

vechnisch;z Intelligenz und »ozi.alwissenschaftlicher- 

wirtschaftktemrxänkzswissenschaftlicher Intelligenz 

zur betrisblichen Durchsetzung der wissenschaftlichen 

Jurchsetzung der wiss.nschaftlichen Neuerungen auf tech- 

nischen und orgenisatvorischen Gsbirten 

2.Ausrichtung der Forschungstätighoit an den Zielen ler 

KONZ. Lne 

3,.Binschr. nkung der Kulturvisscenschaften 

4, Oriontierun. an fleakvivit. d.gesichtspunkten 

Zur Durchsetzung “laser Änrorderungen mu te dic alte feu- 

dale Grdäinarienuniversiiv beseitist unT eine n.uc, den 

Kapitalinteressin ae Univazsitäb geschaffen werden. 

5o sieht die staäatsmononoliztische Formieruing atrı Hoch-- 

schuls aus, gegen Sle von Üen tudenten ek worden ist| 

Gegen die bergrifie den Moncnole auf die Hochschule muß 

weiter gekim;>ftt werden! 

Hat disser amt nun etwas mit Privile.ienverteidirung ge- 

nein? Die Frags vrührist zich, 

Yun noch einige 3. morkungen zu den Friviloszgien. Besitzen 

die „tudenten etwa die wesentlichen Soiten des Bildungsyri- 

vil.5:? Also das Friviles Über inhaltliche Jestimnung, Ziel- 

richtung und Verwendäungszwect: von Bildung, lorschung un 

vsichung? Ecin, dieses Frivileg Desitzt dis Monopolbour- 

geoisie. Da üje Bourgeoisie mit allen Mitieln versucht, 

den eixenen Nachwuchs an den Vnivrsit..ten UInterzubringen 

ist nur ein. Folge Gioses ıriviless, GRundscvzlich N 

silt, da. im ilonopollzapitallismus auch das Hoch:schulprtivi- 

leg monopeliapritalistisch geworden ist, da. es also vergan- 

s:non Leiten angehühk, von der Vertoid! aburgerlicher  



Grunizüge der „tudent: IDENSZUNE 

Entstehung und Wesen de Studentenbewezung können nur begriifen 

werden im Zusammen hag mit ihren materiellen Grundlagen. Es reicht 

ddzu nicht aus, lediglich die materielle Lage der Studenten, bzw. 

der Intelligenz zu analysieren, Sofern die Analyse des Wesens der 

Studentenbewegung nicht ihren Zusammen hang mit dem internationalen 

Imperialismus und dem staatsmonopolistischen Kapitalismus in der 

Bundesrepublik in den Vordergrunä rückt, muß sie fehlerhaft blei- 

ben und zu falschen Konsequenzen führen, 

Zu den Erscheinungsformen des gegenwärtigen Imperialismus ge- 

hören: aggressive und expansionistische Außenpolitik, zunehmender 

Kapitelexpcert, zunehmende Konzentration der Produktion, staats- 

monopolistische Wirtschaftsreguliernnes, Tntesrarlonspolitik gegen- 

über den Gewerkschaften, und- nicht zuletzt- die technokratische 

Hochschulreform, Notstandsgesetze usw. 

Welches sind die allgemeinn Ursachen dafür? Wie hat Benin 

sie analysiert? m 

Das kapitalistische Monopol, einmal zustandegekommnmn, versucht, 

seinen Linflußbereich möglichst umfassend auszudehnen, auch über 

die nationalen Grenzen hinaus. Da außerökonorisrhn Takiuren immer 

bedeutsamer werden für diesen Prozeß, entfaltet sich die Monopol- 

macht nicht nur im ökonomischen Bereich; Monopole bestimmen eben- 

falls in der Politik, Mit dem Verschwinden der freien Konkurrenz 

im Kapitalismus wächst zugleich der Trend zur Untergrabung der 

bürgerlichen Demokratie und die Hinwendung zu autoritären Herr- 

schaftsformn. "Der freien Konkurrenz entspricht die Demokratie. 

Dem Monopol mtspricht die politische Reaktion." (23534) Anders 

ausgedrückt: War die bürgerliche Demokratie früher Tnstrumnt+ er 

Herrschaft der . " gesamten Kapitalistenklasse, so wird sie jetzt 

Instruman t der Herrschaft der Monopole, Da das Monopol sein 

Wesen nach antidemokratisch und aggressiv ist, erweist sich jeder 

Erfolg im Kanupf um Demokratie als ein Fortschritt im Kampf gegen 

den Imperialismus und verbindet sich untrennbar mit dem Kanpf 

für den Sozialismus, 

Der staatsmonopolitische Kapitalismus ist die historisch letzt- 
mögliche Stufe der Fesselung der gesellschaftlichn Produktiv- 

kräfte an die k»# italistische Aneignung, Es findet eine zunehmende 

Polarisierung und damit Einengung der sozid en Basis des Systems 

statt. Dadurch ist der Imperialismus gezwungen, Jurch Lilvilegie-



rung bestimmter Teile der Lohnabhängigen - Teile der Arbeiter 

und der angestellten Intelligaz - diese soziälc Basis zu schaf- 

fen. Lenin charakterisierte treffend die allgemeine Lage der 

Intelligenz im Kapitalismus: " Der Kapitalismus erhöht auf 

allen Gebicten der Volksarbeit mit besonderer Schnelligkeit die 

Zahl der Angestellten, seine Nachfrage nach Angehörigen der In- 
telligenz wird immer größer. Diese letztere nimmt unter den an- 

deren Klassen eine eigenartige Stellung ein, sie schlicßt sich 

teilweise -— ihren Verbindungen, Anschauungen usw, nach - der 

Bourgeoisie an und teilweise - in dem Maße, wic der Kapitalis- 

mus den Intellektucllm. immer mehr und mehr sceincr sclbständiga. 

Stellung beraubt, ihn in einen abhängigen Angestellten verwandelt 

und sein Lebensniveau zu senken droht -— den Lohnarbeitern,"(4;5196) 
Diese Verproletarisierungstendenzen gelten heute, insbesondere 

für dic technisch- wissenschaftliche Intclligenz, verstärkt. 

Unterschicde zwischen der Intelligenz und der Arbeiterklasse 
bleiben selbstverständlich bestehmn. Sie betreffen vor alla. 

die Funktion im Arbeitsprozcß, das Einkomman sniveau, die Her 

kunft, den Lebensstil und de Idcologie. Der immer noch häufige 

Aufstieg der lohnabhängigen Intelligenz zur Bonrgeoisie trägt 

wesentlich dazu bci, daß bürgerlihe und kleinbürgerlihe Ideolo- 
gic weiterhin auf fruchtbaren Boden fallen können, "daß jene zwic- 

schlächtigen, eklektischen Anschauungen unter ihr besonders ver- 

breitet sind, jener Mischmasch cntgegengesctzter Prinzipien und 

Anschauung "(4;5196), wic er sich denn auch in der Studentenbe- 
wegung in ihren Neigungen zu linksopportunistischen Strömungen 

niedergeschlagen hat. 

Was nützen uns diese allgemeinen Erkenntnisse Lenins über den 

Imperialismus - dic hier keinoswegs vollständig dargestellt 
werden konnten- für die Analyse der Studentenbewegungt Geßen 
wir historisch vor; 

Nach Abschluß der Restaurations - und Rekonstruktionsphase 

der kapitalistischen Wirtschaft trat die Bundesrepublik als weit“ 

gehend selbständiger Tcil der amerikanisch Globalstrategie in 
die Phase der Expansion ein, Unvermeidlich sctztc damit seit ctwa 
255 in der Bundesrepublik die wissenschaftlich- technische Revo- 

lution ein. Sie bedeutete Übergang der Produktion zu vollautoma- 
tisierten Verfahrensweisen, Chemisierung der Arbeitsprozesse, 

Revolutionierung der Arbeitsgegenstände durch Einsatz synthetisch 
Werkstoffe, Aufschluß neuer Energiequellen, Industrialisicrung



der Kopfarbeit durch Elektronische Datenverarbeitung usw, 

kurz: die ungeheure Ausweitung von Tempo und Stufcnleiter 

der Produktion. Dice wissenschaftlich - technische Auvolu- 

tion ist die Haupttrichkraft in der Systemauscinander „u tTzung 

mit dem Sozialismus und zur Entwicklung der Produktivkräfte, 

Die beständige Revolutionierung der Produktivkräfto ist 

allgemeines und unvermeidliches Gesetz der kapitalistischen 

Entwicklung, bis zur "vollständigen mntertollen Vashereitung des 9 
Eine Auswirkung der wissenschaftlich technischen en eTSe "25, Fe 

lution auf Ale materielle Pivduktion ist die sprunghafte Erwei- 

terung des Sektors geistiger Arbeit -— der Forschung und Eutwick- 

lung,und die Notwendigkeit zur verstärkten Ausbildung wiss sch- 

aftlich- technischer Intelliganz. 

In Widerspruch dazu stand, daß der gesamte Ausbildungsbereirh, 

Fruit 
von den Volks-, Berufs-, Fachschulen usw, Die am sit 

von dieser Entwicklung und den sich daraus urgcehbuda Erforder- 

nissen nahezu unbsrührt blieb. Abgesehen von einigun Konzern- 

Forschungsabteilungen und einigan, scit 1955 zögernd und mit un- 

zureichenden finanziellen lütteln aufgebauten staatlichen FPor- 

schungsinstituten,war dic Jniversität schwergcewichtig die Insti- 

tution, an der dic jetzt so driugend benötigt Forschungen 

betrieben wurden und an der nalıczu ausschlicßlich die cbuınfalls 

mehr denn je erforderten wissenschaftlich qualifizierten Ar 

battskrräfto nussechilft+t wurden, Die Inhalte und Vermittlungs- 

formen der Forschung und Lchre waren dan errtollt.n Anforderung 

gen jedoch in keiner Weise gerscht- Die Ausbildungskanazitätn 

waren durchweg den ständig muwachsinden Studeutinzahlen nicht 

mehr gewachsen. Dic feudale UVnivursität für cinc Privilcgicerte 

absolute Minderheit mußte der kapitaelistischn Waiversität wei- 

chen, 

Im cinzelnen crgaba sich also folgende RETRO 

1) Ausrichtung &ur Porschingestätickeit an den Zielen der Fon- 

zerne 

2) Ausrichtung des Lehrbetricbs nach den Interessen der Konzerne; 

also Ausbildung naturwissenschaftlich- technischer ind soziäl- 

wisscnschaftlich-wirtschaftswissenschaftlicher Intzlliganz zur 

betri&lichn Durchsetzung der wissenschaftlichn. Neuerunemn euf 

technischem und organisatorischa: Gebict, 

#2) Binschränkung der Kulturwissenschaften, j 

4) Orientierung an Pffoktivitätsgeesirhtpunkten, 

R
e
,



Der Durchsetzung standen verschiedene Hemmnisse entgegen, die 

erst nach und nach überwunden werden konnten: 

1) Die feudale Universitätsstruktur mit dem Übergewicht auf Sci=- 

ten der geisteswissenschaftlichn Ordinaria. 

2) Die föderale Btruktur der Bundesrepublik, die Kulturhohcit 

der Länder, die eine zentrale Planung erheblich erschwerte. 

3) Die insgesamt vicl zu lang verschleppte staatliche Plmungs- 

tätigkeit und der verzögerte Übergang zum System des staatsmono- 

polistischn Kapitalismus, 

4) Die fehlenden Universitätseinrichtungen und das Fehlen fi- 

nanzieller Mittel für Neubauten; das dafür benötigte Geld war 

weitestschnd für militärische Zwecke, für den Aufbau der agg- 

ressiven Bundeswehr mit Stoßrichtung gen Osten verausgabt wo 

den, 

In dieser Situation wurden zum einen - wie schon früher in ähn- 

licher oder in entsprechender Weise in allen übrigen kapitalis- 

tischmn Ländern - die erforderlichen rechtlichen, organisato- 

rischen und wirtschaftlichen Konseguenza in Angriff genommen: 

Brechung der Ordinariwmmacht durch den Erlaß von Hochschulge- 

setzen, Zentralisicrung der staatlihn Planungstätigkeit durch 

tiefgreifende Veränderungen der bundesstaatlichn Struktär der 

BRD, Einberufung und Arbeit uon Gremien, Institutiona und dem 

gleichen zur Entwicklung ciner den veränderten Kapitalinteressa. 

angemessenen Bildungspolitik sowie schließlich beschleunigter 

Bau neuer Hochschulm, Einrichtung von Sonüerforschungsbereichen 

etc. Zum mdercen wurde das Dilemma kurzfristig -— wie hätto cs 

auch anders gescheken könnn —- auf Cem Rücken der Studntan g- 

löst: Zwischenprüfungen und Numcrus Olzusus zur Inkung und 

Straffung des Studienbetrichbs, 

Doch mit der Darstellung der Gegenmaßnahmen des staatsmono- 

polistischn. Kapitalismus gegen die aufgetretendn strukturellen 

und dic Entwicklung hemmcenda. Widersprüch. habn wir der Entwick- 

lung der Studentenbewegung vorgegriffen, 

Sie nahm 961/62 mit zaghaften Reformvorschlägen bürgerlich- 

demokratischen bis halb- sozialistischen Inhalts mit der Denk- 

schrift des DS "Hochschule in der Demokratie" ihren Anfang. . .Von 

fortgeschrittenn. Studenten wurde der Zusammenhnng zwischen Impc- 

rialisius, der sich am deutlichsten manifestierte im Vietnam-Krbg 

der USA, und den zunchmenden reaktionßren und antidcmokratischen 

Entwicklungen in der BRD mehr oder minder klar crfaßt unter dem 

Oberbegriff " Kapitalistisches,bzw. Repressives System " und im



  

Im 

eigenen soziäl en Bercich- au der Hochschule unmittelbar cr= 

fahrn. Ehsnfalls mchr oder minder bewußt wuräc der Intclligenz, 

deß ihre - und nicht nur ihre — Lchensinteressen in zunehmen- 

den Widerspruch zur Entwicklung des staatsmonopolistischen K= 

pitolismus, den sic nur ungenau olcr gar nicht malysieren konn- 

ten, geri, Hnmittelbar entzüniste sich das oppositionclle und 

teilweise dem Anspruch nach soziäistische Bewußtsein an dar uner- 

träglichn Situation, (Lig durch den Übergu.g von der feudalcn 

zum kapitalistischen Universität entstanden war, Longfristig warfusd 

ist cs objektiv begründet in der zunehmenden Einengung der 

schöpferischen Nöglichkedten der Intclligaz durch die direkte 

Unteroränung unter lic beschränkten Kapitalintceressens 

Der Aufschwung der Studentenbewegung zu einer masscnhaften 

Beteiligung begann crst in den Jahren 1965/66, zls durch nu- 

toritär - reaktionärc Maßnahmen der Steats - und Universitätsbt- 

rokratie in Westdeutschalnd und Westberlin verschiedene lokale 

Konflikte ausgelöst wurden. Am 5.2.66 ercignetc sich der ceräte 

erößcre Zusammenstoß mit der Stastsmacht aus Anlaß ciner Vict“ 

nom - bzw. Anti-USA, Anti-Imperialismus -— Demonstretion,. Ihren 

Höhepunkt erreichte sie Mitte 1967 mit den Demonstrationen g0- 

gen das Bündnis les westdcutschen Impericlismus mit dem reaktio= 

nären Persischen Regime, Acer Pm tistwulle nach der Ermordung 

Benno Ohnesorgs, cn großen Anti-Springer Dumonstretionen, 

Die aniere Scite des Protests war der inneruniversitäre Kampf, 

der 1966 unter Prolen, wie "Unter den Tolaren Muff von Tausend 

Jahren" mit Äirckten Angriffen gegen die feudale Ordinarienuni- 

versität gerichtet war, " Der Ansatz unscrer HAochschulkritik 

var in seiner wissenscheftlihn Methode iflcologiekritisch und 

in seiner politischen Praxis ralikoläenokratisch..," (SDS-Hamburg, 

Oktober 1968) Dietpermancte Hockschulrcvolte" schlief im Sommar- 

semester 1968 ein. Die positiv formuliorte Zielsetzung der Hoch- 

schulrcvolte blicb weitgehend im Rahmen formaler Ziele; Betci- 

ligung en den Intscheitungsgremien, gedacht als Belingung für 

‘eine Einflußnhme der Stulenten auf Forschung und Lehre, Über 

die inhaltlichen Ausgestaltung der Acmokratischen Universität 

bestanden keine klaren Vorstellungen, Ziel war cine # kritische ", 

" cmanzipctive " und " cmanzipierte * Wisscnschaft. Es wurde 

. etwa formuliert, wies " Gegen den unreflektierten Positivismus 

en allen Wissenschaftsberceichen, der Gesellschaft is wureriintn- 

lich begreift und allzu fraglos Daten gleich Norm setzt, stellt 

die erst zu lcistende Kritische Universität ihr gescllschaftsbe-



zogenes Verständnis von Wissenschaft her." (SDS-Hamburg) 

Im Zusammenhang mit der skizzierten leninsch@n Imeri= 

lismusanalyse wird deutlich, daß diex Studentenbewegung als 

Kampf "gegen das System" dem Wesen ngch ein antimonopolistischer, 

er ladhsrcher und somit progressiver Kampf var, 

Er war progrcssiv nicht nur im Hinblick auf die Überwindung 
der feudalen Universität, sondern auch im Hinblick auf den Kampf 

um den Soziclismus, 

Mit dcm langsamen Abflaum des massenhaft Charakters der 

Studentenbewegun&, der zusammenhing mit der relativen Isolicrt- 

heit und Erfolgläsigkcit im Verhältnis zu den Erwartungen, die 

sich daran knüpften, begenn im SDS auf Bundcscbene 2Zie Peridde 

der Ausrcifung verschiedener politischer Richtungen, die ctwa 

Ende 1968/ Anfang 1969 abgeschlossen war. Der SDS vereinte da- 
mals cinen dem Anspruch nach marxistisch- lcninistischen Teil - > 
den Späteren Spartakus-AMS und cinen ultralinken, dem Anspruch 

nach ralikal- sozialistischen Mchrheitsflügel. Am 108. 1968 

wurden fünf Genossen = ; die sich zur loskauer interm- 

nationalen Linie bekannten, ausgeschlossen, In der Begründung 

hieß es u.a.: " Was sich als Selbsttätigkeit und Sponteneität 

tarnt, entpuppt sich als Auslieferung an jene Bürokraten, (die 

Selbsttätigkeit überall verhindern"( gemänt sind ie sozialis- 
tischen Länder) Weiter: Die KPUSU verkinlert, " daß däe Marxistisch - 
Luninistische, revolutionäre Methode der Diskussion und Praxis 

und der Lösäng von Widersprüchen ihre volle Kraft entfalten kann," 
Im SDS ist für "cine, wie immer i> mit historischen Rechtsan- 

spruch auftritt, der sowohl verdinglicht wie zwceifclhaft gewor- 

den ist,getarmte } Gesamtstrategie' dcr soziäistischen Weltbewc«- 

gung kein Platz mehr, " (Ncue Kritik 48/9, S,3=9) 
Eine kritische Würdigung diser Äußcrungm möchten wir uns an die 

ser Stelle ersparen, 

Fest zuhalten ist nur noch: Die linksradikale Mehrheit des SDS 

zersplitterte sich alsbald in de verschiedensten Sckten, pro= 

päagierte " Basisarbeit" und zersctzte den Gesmtverban? von innen 

her, 

Allen weiteren Entwicklungen aus dem Nachlaß des SDS ist bei 

allen Differenzen in ideologischen Frgen lie offene oder g= 
tarnte Führungs- und Initiativrolle der Studaten im Proletariat 

gemein, |
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Im cinzelnen gab es folgende Varia ten: (teils vor, teil nach 

1) Ausweitung der Studentenrevolte / der Liquidicrung dcs SD$) 

euf Lehrlinge und junge Arbeiter, Das wer immer noch die alte 

Randgruppenkonzception. Beispiels Das alte SI 

2) Ausweitung der Studentenrevolte auf die Strategie der revo- 

lutionären Berufsperspektive. Hier wurde die Studentenbewegung 

bei personcller Idmtität lediglich auf dic sogenannte "Vorwer- 

tungsphase " ausgedehnt. (Roth) 

3) Ausweitung der Studcntenrevolte durch studentische Stadt» 

teil- und Betri® sarbcit. Hier ergaben sich Spidlärten von klas- 

sischem Ökonomismus bis zur bomierten Handwerkelci. 

4) Ausweitung der Studeutenrevolte durch Portciaufbausrbeit. 

Hier sind im Vescntli&en zwei Vorimten zu unterschciden: 

a) Bildung studentischer Theoric-Kader, die sich durch 

Bücherstudium den Merxismus=-Leninismus und de Geschichte der 

Arbeiterbewegung mein ( mollen), un danach vine Arbeit in 

allen Klassen und Schichten zu entwickeln. Beispicle: KPD/AO, 

Konzeption des Arbeiterbundes, 

db) Intwicklung außceruniversitären Praxis durch Studan ten- 

gruppen, dic Lehrlinge assimilieren und an der Universität 

Aurch eine Intellektuellenorgmisation vertreten. sind. 

Bcispieles SALZ, MLEO- Konzeption in Tübingen, Kiel und Hamburg. 

Von Alm diesen "Ansätzen"! hhch gegenwärtig nur noch die 

unter 4) genannten proktische Bedeutung, Bei ihnen ist gemein- 

same Grundlage die formale Liquilierung der beschränkten Stu- 

dentenrevolte lurch Aufnahme einer außeruniversitären Praxis 

sowie cine Umtaufung licser Organisation bei gleichzeitiger 

Boibehaltung les alten Führungsansprucheg und der damit ver- 

bundencn Ismorconz gegenüber DKP und KPD. Demn, so erfinäcerisch 

man &uch im Suchen und Tinien 'neuer Wgge' ist, so ist man loch 

außerstanle bzw. nicht - willens, sich mit der DKP/KPD, die erst 

mit dem Aufschwung der oppositioncllen Bewegung wiedı rerstchen 

konnte, zwischendurch c.ber keincswegs "tot!" wer, vom marxis- 

tisch- lceninistischen Standpunkt aus cuseinenderzusctzen, Das 

var ‘und ist sicherlich zum cinen in der fchlinden Kenntnis des 

wissenschaftlih en Sozidl ismis nn ihrer Ergceh- 

nisse auf lic Gegenvart begründet, zum anderen &ber vor allem 

durch den anerzogenen Antisowjcetismus, dcr in Ücr Blütezeit des 

SDS durch Miircusesche randgruppen- und Frankfurter Antibürokrs- 

tismustheorien rationalisiert wurde. Das Wesen licser "Ncuen Ru



dika ität", Cie entgegen ihrem Anspruch so elt ist wic Sie Ar- 

beiterbewegung, zeigte sich schon in dan oben eufgeführten 

Passagen zus Veröffmtlichunga. des SDS-BV. und könnte bo 

liebig crgänzt werden, Den Nachweis von Revisionismen aller 

Spiclarten von den "antiautoritären" nXiassikern" bis zu Hober= 

mas und Mercuse, lie den alten SDS beherrschten wollen wir uns 

an dioser Ställe schenkm. Was sich davon bis heute in len 

#» Prolctarischen Orgmnisstionen" erhilten hat, blicbe noch 

zu untcorsuchcen, 

Was die Sblehnung der DKP ambetrifft, so ist allen Gruppen 

gemeinsm, daß ihr keine ausgewiesene Analyse zugrundeliegt. 

Die praktische gemeinsame Grundlage aller möglichen Argumentati- 

onen ist der in ncucm Gewand forbostehmde Führungsanspruch der 

Studa ten. Er nötigt she, dic DKP mtweder völlig zu icnorieren, oder 

sie zu verleumden; denn eine ernsthafte Ausceinanderscetzung brächte — 

gegebenenfrlls die Notwondigkditzur Unterordnung mit sich, 

Was für Berlin beispid sweise die KPD/AO o@er der KB/ML 

ist, ist für Hamburg las SALZ. Die SALZ- Bewegung nahm eine 

wahrhaft trickreiche Entwicklung: Nachian schon das oberfläch- 

liche Studium dus Marxismus- Leninismus verdeutlicht hatte, 

daß Acer Führungsanspruch der Intellektuellen ( z.b, in der 

Zelle Produktion) in der proleterischen Revolution theorctisch 

nicht aufrechterhil ten werden konnte, da man aber andererseits 

dic Konsequenzen darmus in der Praxis nicht zichen wollte, 

spaltete man Yon sich einen Teil ab oder suchte sich eine b= 

reits vorhandene Abspaltung von der Stulentenbewejungs dic man. 

mit deren Einverständnis zur Proletnrischen Organisstion er- 

klärte und der man sich denn als Intellcktucller unterofdnen 

konnte, So war der Theorie Rechnung getrügen, wenn man sic 

‚auf Orsenisationsthoorie verkürzte, was man (denn such konsequcn- 

terweise tat, und der Führungsanspruch gerettet. 

Allerdingss Nur unter der Bedingung, deß man sich Scheuklap= 

pen zulegte, die nur den Bereich (er bisherigen Studentenre- 

volte freigaben und eine Legitimation dafür fand, sich nicht 

mit weitergchenlen theoretischen Fragen zu befassen; denn dort 

wäre man sicher schon wieder auf die DKP gestoßen.



Die Ausläufer des Kleinbür Siehe 

1.Die Zelle Produktion 

Die Zelle iroduktion entstand in der Biskussion über die 

"mpansformation"der Studentenbewegung.Der Auslöser war 

das Hochschulseminar im Januar.Während hier die Weiter- 

    ortuntemus; 

führung der reinen Studentenbewegung mit revolutionärem 

Anspruch durch die Rothsche Theorie des produktiven Ge- 

santarbeiters vertreten wurde,hatten die späteren Grün- 

der der Zelle Produktion den Standpunkt,daß das Industrie- 

proletariat durch seine objektive Stellung im Froduktions- 

prozess als das revolutionäre Subjekt zu gelten habe. 

Diese «rkenntnis und die Annahme,daß keine Organisation 

des Frroletariats oder gar eine kommunistische Partei 

existiere,führte dann zu der Überlegung,daß die 

"revolutionären"Studenten das Industrieproletariat zu 

organisieren hätten,zu deren Verwirklichung die Zelle 

Froduktion ein regionaler Ansatz sein sollte, 

Mit dieser iintscheidung,der"Hinwendung zum FProletariat" 

wurde auch in der Zelle Produktion ein progressiver 

Schritt in der Geschichte der Studentenbewegung vollzogen. 
Wie aber ist dieser Schritt nun konkret geschehen? 

a.Die Arbeit im proletarischen Bereich 

Die theoretische Arboit im proletarischen Pereich de 

nur als Vorbereitung für studentische Betriebsarbeit be- 

griffen,So verfiel man dem Ökonomismus,d.h,man vernach- 

lässigte den politischen kampf,die politische “gitation 

und Propaganda in"allen Klassen"und Schichten"und sah 

nicht die Notwendigkeit der"allseitigen politischen ünt- 

 hüllungen! 

b.Beschäftigung mit Geverksehaften. und, DKFP 

Die ideologische Vorbereitung war einmal mangelhaft, 

denn man kümmerte sich zB in der Gewerkschaftsfrage 

nicht um die prinzipiellen Aussagen Lenins,und zum 

anderen antikommunistisch,denn man verließ sich in der 

DKP-Frage auf Emotionen,Spekulationen und unzulänglishe 

Kritiken, 

c.Kontakte 

Auch in den Kontakten zu den verschiedenen Gruppen und 

Zirkel läßt sich ein Bpportunismus der Zelle Produktion 

aufzeigen,denn der Arbeiterbund war durch seinen energi- 

schen Führungsanspruch von vornherein und durch seinen 

Übergang zur DKP endgültig diskreditiert.Das SALZ war 

aufgrund seiner Zerstrittenheit da schon interessanter.
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d.Der. | SER, ‚den. olitischen Ent 6heidungen dor zp. => 
‚In der Entscheidung für das SALZ wurde gesagt, daß das SALZ 

  

ein nichtrevisionistischer Ansatz sei.Diese Aussage wurde 
niemals. für problematisch befunden.Zu dieser Zeit hatte das 

SALZ nicht die Möglichkeiten und Voraussetzungen,irgendeine 

Politik in den Großbetrieben im Hamburger Raum zu machen.Die 

Begründung für die Entscheidung für das SALZ wurde schließ- 
lich mit der Phrase gekrönt,daß zwischen SALZ und Zelle. 

Produktion keine ideologischen und politischen Differenzen 
bestünden,was bedeuten würde-einmal konsequent weitergedacht- 

daß das SALZ zu der Zeit eine kleinbürgerliche,opportunisti- 

sche Studentenorganisation,oder aber die Zelle Produktion 
der Ansatz einer proletarischen Organisation gewesen ist. 

e.Die kevisionismuskritik der Zelle Produktion 
Die Revisionismusschulung wurde umfassend geplant und ent- 

hielt Themenkreise sowie Literatur,die nicht in den wöchent- 
lichen ümpfehlungen von Abweichlerlitsratur aus der RPK 

oder ähnlichen Blättchen aufgeführt waren.Diese Schulung 

zeigte die Möglichkeit auf,die Isolation und Borniertheit 
zu überwinden.Die Bedenken des SALZ machten jedoch bald 

diesen Ana&tz zunichte, 

ZISKKXT Die"neue Politik"der Zelle Produktion 
Bei der Beleuchtung der"neuen Politik"dor Zelle Produktion, 

die sich aus den Konsequenzen der"neuesten Aufarbeitung" ab- 

zeichnet,wird deutlich,daß solche "Analysen"nur den 

politischen Rüchschritt zum SALZ legitimieren sollen, 
Die"neue Folitik"der Zelle Produktion wird zum einen aus 

der eigenen Geschichte,zum anderen aus der äntwicklung 

des SALZ hergeleitet,daß nach Keinung der"äAnalytiker"nun 

die materiellen Voraussetzungen hat,um in allen gesell- 

schaftlichen Bercichen revolutionäre Folitik zu machen. 

Allein die Geschichte der Hamburger Studentenbewegung 

reicht aus,um auf Grundlage einer"ml-Analysc"eine Ötrategie 

zu bestimmen.So wird die eigene Geschichte aufgearbeitet, 

die eigene Praxis untersucht und der Einfluß des SALZ in 

unserer Politik beschrieben,Nicht der weltweite Kampf um 

historischen Fortschritt,der Kampf. des sozialistischeN Welt- 

systems und der mit ihm verbündeten kommunistisshen und 

Arbeiterparteien gegen den Imperialismus interessiert, 

sondern nur die eigene bornierte Fraxis, 
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2.Was_ aber ist das SALZ ? 

Die Zelle Produktion verkündete in ihrer groben"Einschätzun 

des SALZ,daß das SALZ die richtige Methode anwendet und den 

Führungsanspruch auf allen gesellschaftlichen Gebieten wahr- 

nimmt.Auf dieser Grundlage soll die"revolutionäre Front" 

Von Melie Park-Eochallee erstehen-als"antiimperialistisches 

Bündnis"gegen das sozialistische Weltsystem und der ihm 

75 kommunistischen und #rbeiterparteien.Konzeptionelle 

Fehler wird das SALZ in seiner"Strategie"durch Kritik 

und Selbstkritik beseitigen.Es scheint,daß konzeptionelle 

Fehler im SALZ schon im Ansatz aufgetreten sind,zu deren 

Beseitigung nur die wissenschaftliche Analyse aller Bc- 

wegungsgesetze der Gesellschaft dienen kann.Kritik und 

Selbstkritik haben die Aufgabe eine wissenschaftlich be=- 

sründste Linie durchzusetzen und nicht auf ihre Richtigkeit 

zu überprüfen, 

a.strategie 

Der Streit zwischen KPdSU und KPCh un die Generallinie der 

kommunistischen und Arbeiterparteien,die konkrete Bedeutung 

des Kampfes gegen den Imperialismus und die Konsequenzen 

für den nationalen und internationalen Klassenkampf, 

finden sich nirgendwo in den Veröffentlichungen des SALZ 

berücksichtigt.Bedenkenlos übernimmt hier das SALZ irgend- 

welche Angriffe gegen die Sowjetunion,Wozu das führt, 

soll folgendes verdeutlichen: 

"Wir fordern:Ausländische Truppen raus aus ganz Deutsch- 

land!...Wir fordern auch den Abzug der sowjetischen Sozial- 

imperialisten aus der deutschen demokratischen Republik. 

Sie sind Sozialisten in Worten und Imperialisten in Taten... 

Inzwischon haben aber sowohl die V&6SR als auch dic DDR ihr 

Farbe gewechselt(sic!!)Die Cruschtschow und Breschnew und 

Konsorten haben den Marxismus-Leninismus in den #reck 

getreten,Sie haben die revolutionären Bewcgungen in aller 

Welt verraten und taktieren mit dem US-Imperialismus.Sie 

führen seit langem eine Hetzkampagne gegen die Volksrepubl-- 

ik China,den Freund aller untördrückten Völker,und veran- 

stalteten sogar bewaffnete Grenzprovokationen gegen sie. 

Sic haben die osteuropäischen Vülksrepubliken und Go- 

biete der nationalen “inderheiten in der VÄASSR ihrerseits 

in Kolonien verwandelt;sie glauben dort jederzeit ein- 

marschieren zu dürfen-wie 1968 in der Tschechoslowakei. 

Die Bevölkerung der DDR ist mit der Herrschaft der 

sowjetischen Sozialimperialisten und deren Handlangern,
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der Ulbricht-Oliqaue,nicht einverstanden-was aber keines- 

wegs bedeutet,daß sie lieber von den US-Imperialisten und 

den westdeutschen Kapitalisten ausgebeutet werden will.Die 

Bevölkerung der DDR und ERD hat ein gemeinsames Bedürfnis: 

Alle inlänäischen und ausländischen Reaktionäre und Aus- 

beuter zu vertreiben und einen einheitlichen,demokratischen 

und sozialistischen ”taat aufzubauen.Deshalb ist unsere 

gemeinsame Forderung:Nieder mit dem US-Imperialismus! 

Und nieder mit dem Sowjetrevisionismus!"(Roter Pfeil, 

ML-Tübingen,Nr.7/70) 

"Unser Ziel ist die Freiheit,Ich zögere nicht,zu s„gen,daß 

es eine deutsche Nitverantwortung für Osteuropa gibt.Niemand 

soll glauben,daß sich die deutsche “rdheit ohne grundlegende 

Änderungen der Verhältnisse in Osteuropa wiederherstellen 

ließe..„.Die wicderherstellung der deutschen “preiheit ist 

also aus Gründen der Realität nur denkbar in Rahmen und 2 

im Vollzug größerer europäischer,ja über £uropa hinaus- 

gehender Veränderungen,"(Baron von und zu Guttenberg,CSU) 

"Wir haben das falsche Schwein geschlachtet!"rief Churchill 

nach Kriegsende aus;unä die ML-Grüppchen der BRD wollen 

das ihre tun,um jetzt noch das"richtige chwein"zu 

schlachten-Güie VASSR, 

Lenin: "Die ideologische und politische Verwandtschaft, 

Verbindung,ja Identität des Opportunismus und des Sozial- 

nationalismus unterlicgt keinen Zweifel."(W 21,143) 

Jeder weitere Rommentar erübrigt sich, 

Das Wesen des Imerialismus und die Lage der ÄrbeiterkInsse 

in den Metropolen wird im SALZ überhaupt nicht erkuut, 

Lenin sah,daß gerade in den wserirkiekisehen Öko.smisch a 

hochentwickelten Ländern,der Beginn einer sozialistischen 

Umwälzung außerordentlich schwierig ist.är betontc ‚daß 

für die #rbeiterbewegungen unä kommunistischen Parteien 

in Westeuropa das Aufspüren joner “bergänge entscheidend 

sein werde,durch die die arbeigenden Massen an den Kampf 

für den Sozialismus herangeführt werden können(vel: 

Lenin Werke ‚21,415;22,363;23,69;31,79,86) 

Das alles hat für die Praxis des SALZ wenig 3edeutung, 

Das SALZ sicht nur eins Minderheit,die es zu politisieren 

gilt(Masse als Minderheit gesehen!),mißt nur dem Kampf 

im Betrieb Beutung bei und rät sonst zu radikalen Selbst- 

organisationen,Der"Kampf an der Wurzel" ,die"Konflikt- 

strategie" und der"Sturmlauf gegen das Kapital"sind 

die ökonomistischen,linksradikalen und romantizistischen 

Elemente der ”trategie des SALZ,
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b,Bundnisfrage 

Gemäß dr SALZ-Konzeption sich auf den bewußtesten Teil 
14 - der Arbeiterklasse zu stürzen,erscheint auch die Bündnisfrage 

in einer völli= verkürzten Perspektive, 
Das SALZ will"nichtproletarische Berufstätige so organisieren 
daß sie sich für die Interessen des Proletariats einsetzen." 
(EKw1,4/Will man an den Altruismus der Kleinbürger appelliercen? 
Dem SALZ bleibt seiner Scheuklappen wegen verborgen,daß die 
politische Hauptaufgabe politischer Agitation darin besteht, 
unter der Führung der Kommunnistischen Partci breitesten 
Volksschichten den Widerspruch zwischen einer Handvoll von 
Monopolisten und ihren eigenen Interessen bewußt zu machen, 
Mit einir"ml-Orgarisationsform"hat man noch nicht die Aufgabe 
gelöst,einen antiimperialistischen,antimonopolistischen und 

r demokratischen Kampf zu führen, 

£.Die Auseinandersetzun ung des SALZ mit"Abweichlern" 
"in Vebenaspekt zur Beurtcilung des SALZ ist die Auseinandor- 

| setzung mit den"Revisionisten" ,deren"richtige Mothode"die 
/ "Entwicklung einer eigencn- Praxis und die Fortentwicklung 

der Theorie aufgrund dieser Praxis ist."Woil man theoretisch 
die Revisionismuskritik nicht leisten kann,hält man sich 
erstmal an Diffamiorungen.Hicr ein Teil der Revisionismus- 

kritik: "Die LE 
werkschaft arbeiten"in zweif i 
Mitarbeit' d.n,die Mitglieder au nn anscwiesen 
sich vorbehaltlos der G werkschsftsbürokratie zur Verfüsung 
zu stellen und für diese die Drockarbeit zu leisten, 2,Das 

rn "Radfahren '(nach oben buckein,nach unten ge 
QAurch Fügsamkeit in der bürokratischen Hierachie nach obeh 
zu dionein und cin, Föstehen zu ergattern Dies aber nicht 
stwa,unm dic Hasseon besser aufklären zu können(was cin ge- 
wisses Taktieren rechtfertigen könnte),sondern lctzten 
Endes als Seibstzewck,Hat so cin Revisionist urst mal cinen 

Fosten,dann klebt or auch daran. .."(8 Sch 1,Zur Gewrkschafts- 
frage).Jird so im SALZ ideologische und politische 
Pygmäcnzucht betrieben?Liegt hicr die"ncue Methode"vor? 

So wird also der Marxismus-Leninismus konkret ‚undogmatisch 

und schöpfcrisch auf dic heutige Situation angewendot,bzw 
auf den Hund gsibracht! 
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Über die neuen "Methoden" der ZP oder wie die alte Schlamperei 

Vorweg sei erstens bemerkt, daß wir uns in unserer Darstellung 

der liethode der ZP in wesentlichen nicht auf das vorliegen de 

Bg Soz/pol-Papier stützen, sondern es nur am Rande behandeln. 

Im Grunde hat sich ander Mehtode nichts geändert. Obgleich jedes 

Papier betont, daß das alles entscheidende die richtige Methode 

ist, bereichert im Grunde jedes neue Paier über diese "richtige 

Methode" die methodische Konfusion der ZP um eine neue Variante, 

Wir gehen deshalb von den letzten ?apieren aus, die im Zusamnen- 

hang mit unserem Ausschluß geschrieben wurden, 

Vorweg sei z weitens bemerkt, daß die Darstellungen der llethode, 

die die ZP in Zukunft benutzen will, ganz einfach aüs liaos Schrif- 

ten "Über die Praxis" und "Über den Widerspruch" abgeschrieben sind, 

Abgesehen davon, daß das Abgeschriebene noch voller Konfusitäten 

ist, so wird es doch wirklich lächerlich frei nach ilao vom "Beson-_ 

deren und Allgemeinen" und 'esen und Erscheinung" zu schwätzen, 

wenn doch gerade in diesen Fragen (Methode, Dialektik und Ver- 

ständnis von lesen und ärscheinung) nachgewiesen worden ist, daß 

er unmarxistisch, teilweise subjektivistisch und voluntaristisch 

vorgeht. ( Fahrle, Schötiler, Chinas-TMeg-Marxismus oder liaoismus ) 

Seite 97 ff.) Mag man sich über die Bedeutungen der Vulgarisierun- 

gen Maos für China streiten - zumindest für die Hamburger Linken 

sind sie eine katastrophe! 

Vielleicht ist den Genossen die Analyse noch nichi bekannt. Sie 

sollten sich damit auseinandersetzen und sie entweder widerlegen, 

von der ZP=-Wethode zurlicktreten, oder sich offen zum Konfuzianis- 

mus bekennen, 

Tatsächlich ist die Frage nach der Richtigkeit der \iethode ilaos 

noch gar nicht so wichtig. Abgesehen von einigen Abschrifiten Iigos 

und dem ekenntnis zu dessen Methode, lassen die Papiere der Ana- 

lytiker der ZP und als Teil derselben der BG Soz/pol die Anwendung 

auch der Mao'schen ilethode vermissen! 

Beispiel: Die Trennung von liethode und Theorie bei der ZP, Über 

betonung der Methode und Herauslösen aus der \iheorie, Falscher 

Wethodendogmatismus und ..beoriefeindlichkeit führen dazu, daß die 

dialektisch-materialistische .lehtode ihres eigenen Chrakters ent- 

kleidet wird und so nie”t viel besser ist als eine formale Logik 

oder Sophistik, mit der man die üollsten Geschichten kostruieren 

kann. So hat dann auch die Tieorie der ZP nur noch Legitimations- 

funktionen. Die Ergebnisse der "Analysen" — selisame lkonstrukte
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 obseuren Widersprüche -. RR tärbiken ‚den nächsten Schritt, 

sich weiter in die Arme des SALZ zu werfen, um da am Herzen des. 

Proletariats endlich die "kleinbürgerliche een 

zu vergessen, Die "Analysen" sind so schwach und konstruiert, 

daß man den übernächsten Schritt - nämlich den Aufbau der mar- 

xistisch-leninistischen Hochschulorganisation — hiermit nicht 

rechtfertigen kann. Hierfür werden neue 'iAnalysen'' nötig sein. 

Eine solche Verfahrensweise ist unvereinbar mit der proletarischen 

Ideologie, denn diese hat sich als Einheit von Theorie und Iletho- 

dologie im ideologischen \.anpf der Arseiterklasse entwickelt und 

ihren wissenscheftlichen, reyolutionär-kritischen Charakter be- 

wiesen. (Vgl. Rachel; Bedeutung des Lenimismus als Theorie und 

Methodologie des ideologischen Kanpfes der Arbeiterklasse, in 

DZfPh, 3, 1970) 

Am Beispiel der "Einschätzung" des SALZ wird das unwissenschaft- 

liche Heraugehen der ZP besonders deutlich. Nein phänonenal wird ri 

des Ende der lichtungskämpfe beschrieben: "Die kichtungskänpfe, | 

die seit Frühjahr 1969 geftihrt worden waren, wurden dadurch abge- 

schlossen, daß aus einem demokratisch-pluralistischen Ansatz mit 

zentristischer Organisstlonsform ein dmokratisch- zentralistischer 

entw:.cklet wurde. Dieser Anschluß fand seinen Ausdruck im Statut (1) 

und in den -— zunächst noch sehr globalen - Konzeptionen für die 

SALZ-Zellen," Deraus kann man später folgern: "Es hat sich gezeigt, 

daß das SALZ die richtige !ethode anwendet und daher jetzt in der 

Lage ist, auf Grund seiner ideologischen und organisatorischen 

Qualität den Führungsanspruch auf allen gesellschaftlichen Gebie- 

ten wahrzunehmen." Man staune - ein lokaler ML-Zirkel kann also 

den Führungsanspruch anf allen gesell, ıchafilichen Gebieten wahrneh- 

men. Man müßte doch unterscheiden können zwischen dem Subjektivis- 

mus einiger SALZ-Leute und den objektiven keslitäten] Mit Lenin 

muß doch klar werden, "daß man die Losungen und die Taktik einer 

bestimnten Partei und Gruppe, überhaupt ihre Richtung, nicht nach 

den Vorsetzen und liotiven beurteilt, die diese Gruppe selbst dekla- 

riert. Eine solche 3eurteilung taugt nichts, it guten Vorsätzen - 

das ist eine alte Weisheit - ist der \leg zur Hölle gepflastert. " 

Es geht nicht um Vorsätze, un Motive, nicht um orte des SALZ , 

sondern um die objektiven, von ihm unabhängigen Unstände, die das 

Schicksal und die Bedeutung der Losungen, der Taktik, oder über- 

haupt der Richiung einer gegebenen Partei oder Gruppe bestimmen, 

Die kommunistischen und Arbeiterparteien erkannten im Gegensatz 

zur ZP voll und ganz die Tragweite dieser Forderung, wenn sie 
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definterten: Mar die objektive Berlicksichtikühk der. Gesantheit SER 

0 der Wechselbeziehungen ausnahmslos aller Klassen einer gegebenen 
Gesellschaft, wie auch der Techselbeziehung zwischen. ihr und. ande» 

ren Gesellschaften kann als Grundlage für eine richiige Dektik 

der forigeschrittenen "lasse dienen." Hier mıß doch deutlich wer- 

den, welcher Schwchsinn es ist, ohne Klassenanalyse das Kleinbür- 
gertum allgemein un! die intellizenz im besonderen ad hoc zu tane= ; 

lysieren" oder zu glauben, die Levisionismuskritik en. das geo-= 

graphische Flickwerk einzelner ML-Zirkel, 

So bleiben dann auch die Aussagen der Bg Soz/pol über die Studen- 

tenbewegung bescgreibend und wenn Verallgemeinerunsen über Klas- 

senlsge usw. vorgenomnen werden, so führen sie nicht zum Tesen - 

denn niemals ist des \lesen der L age des Kleinbürgertums zu Merzens. 

Zeiten dasselbe wie des \iesen der Klessenlage der Intelligenz, 

Dass Beide, Intelligenz und Kleinbürgertum eine Zwischenschickt zwi=-. 

schen Bourgeoisie und Froletariat sind, ist sicher nicht das \lesen 

sondern ein Phänomen. Hier wird von den "Analytikern" kein Theore- 

tischer sondern nur ein suggestiiver Zusammenhang zwischen 

beschrän\ter Wahrnehmung und ML-Kategorien herzestellt. | 

Sehen wir uns die Sache etwas genauer an als die Zp, so wird klar; 

1.Bei Marx ist das Kleinbrgertun ganz klar durch seine Stellung 

zu den ?roduktionsmitteln bestimmt, Sie alle besitzen Produktions 

mittel -"die Mittelstände, der kleine Kaufmann, der Handwerker, ; 

der Bauer". (Manifest). Hier unterscheidet sich also das marx'scha. 

Kleinbürgertum schon entscheidend von der Intelligenz, 

2, Die Ideologie des Kleinbürger’ums entspringt im wesentlichen 

aus dem Jesitz von eigenen ?roduktionsmitieln und der \endenz, 

von ihnen getrennt zu werden, Diese “lassen "verkommen und gehen x 

unter mit der großen Industrie"(lManifest), sie sind Übergangs- 

klassen, die aus der vorhergehenden Form der Gesellschaft hervor- 

gegangen sind. Auch hier unterscheidet sich das .lleinbürgertum 

wesentlich von der Intelligenz. Die Intelligenz ist keine unte= 

gehende Schicht, sondern diese Schicht ist ureigenstes Produkt 

der kapitrlistischen ?roduktionsweise. Sie ist kein Überrest der 

alten Ordnung, sondern eine llotwendigkeit für die Existenz dieser 

Gesellschaft, 

Es zeigt sich schon hier: der Vergleich mit dem \leinbürgertum 

paßt an allen Ecken und Enden nicht, Trotz einiger Korrekturen 

der ZP Aussagen über das Kleinbürgertum, bleibt auch in den B= 

Papier die grundsätzliche Schlamperei in der Behandlung solcher 

Fragen erhalten, Dieses ?apier zeichnet sich in übrigen im wesent“ 

    



lichen dadurch aus, daß nach unserer Kritik an den falschen Ana- 

lysen der ZP diese durch Hinzusetzen von Adjektiva wie "zunehmen- 

den" zu Verwertungsschwierigkeiten und 'Verstärkter!" zur Subsum- 

tion usw. "korrigiert" werden, und man meint so fehlende analyti- 

sche Ar.eit nachholen zu können. Zs ist aber nicht unsere Absicht, 

einzelne Fehler in den"Analysen" zu korrigieren, sondern wir wol- 

len die ZP von der Notwendigkeit grundsätzlicher und wissenschaft- 

licher Analysen der Studentenbewegung ung nicht nur der Studentem- 

bewegung Überzeugen, 

Aber weiter! Der Kampf um demoktatische Rechte, der nach alter 

Manier - obwohl längst widerlegt — weiter als Privilegienvertei- 

digung definieri wird, wird jetzt, man höre und stsune, als rück- 

schrittlich bezeichnet, (Bg-Einschätzung 8.3) Auch hier hat man 

versucht einen alten Fehler auf Grund unserer Äritik zu "verbessern", 

wobei man einen noch größeren machte, 

Mean nennt die Studentenbewegung fortschrittlich, solange sie gegen 

feudale Strukturen der Universität und fir bürgerliche Strukturen 

kämpft — soweit ist unsere Einschätzung richtig übernomnen, 

"enn dann aber - so die Soz/pol — die Studenten weitergehende For- 

derungen stellen, die über die kapiteslistische Universität hinaus- 

gehen, denn handelt die Studentenbewegung "rückschrittlich, da ste 

sich nicht an dem objektiven \iesen der monopolkapitalistischen 

Entwicklung orientierie - verschärfte Ausbeutung, um der Krisen 

Herr zu werden," (Bg-Einschätzung 8.3) 

Die Anmerkung -— "verschärfte Ausbeutwig, un der Krisen Herr zu 

werden" - bezeichnet also das gbjektive Wesen (!) der monopolkapi- 

talistischen Intwicklung -— Eine Kostprobe aus der Analyse des Iilo- 

nopolkapitals der Bg Soz/pol ? 

Die Forderung nach Demokratisierung, nach Ausbildung an objektiven 

Kriterien und nich‘ an üriterien kurzfristiser Kapitalinteressen 

ist natürlich eine richtize Forderung, was wir hier nicht näher 

auszuführen bruachen, Am Rande; Vor 14 Tagen wurden die se For- 

derungen der Studenten noch als nur (!) radikaldemokratisch be- 

zeichnet, die den Rahmen des Systems nicht(!) sprengen. 

War das schon Unsinn, so wirds jetzt Wahnsinn, wenn man diese 

Forderungen als "rückschrittlich" beirachtet! 

Und der ganze Unsinn nur, um den Mist mit der "Privilegienvertei- 

digung" doch noch irgendwie mit hereinzubekomnen, 

Die Theorie dient hier nicht der Praxis, sie ist Sklavin der 

Praxis, sie kommt über den beschränkten Rahmen der eigenen Praxis 

nie hinaus und erstarrt zur Apologethik -— das ist es, was die 

"neue Methode‘ der ZP leistet, 
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Genauso verhält es sich bei dem Verhältnis von Theorie und raxis, 

—Mao sagt: " Sie (die marxistische Philoso phie) betont, daß die 
Theorie von der Praxis abhängt, daß die Praxis die Grundlage der 

Theorie bildet und die Iheorie ihrerseits der Praxis dient." 
"Über die Praxis" Mao, 
Diser Satz des Gebossen Mao ist die Basis der"Theorie der neuen 

Methode" und der "Theorie der neuen Systematik" „ Kann man doch 

mit diesen Satz -— natürlich nur, wenn man ihn gründlich mißver- 

steht - den Kopfsprung in die Prexis nit dem SALZ als Ergebnis 

der Anwendung der Methode des Marxismus-Leninismus hinstellen - 

denn diese Praxis wird die Grundlage unserer 'lheorie werden. 

Kann man doch sagen, die sinnliche Erfahrung im SALZ wird die ZP 

zur rationalen Erkenatnis bringen und kann man behaupten, daß ohn« 

diese SALZ-Handwerkelei die Theorie nicht weiterzuentwickäln sei 

und kann man außerdem üoch seine eigene Theorielosigkeit 

und Wheoriefeinälichkeit durch die noch nicht"voli entwickelte 

Praxis" mit dem SALZ legitimieren usw. usf,.. 

Dieses Vorgehen ist dann auch für die Genossen cine korrekte 

Rezeption des Genossen 'lao. 

"Es gab außerdem eine andere Gruppe von Genossen, Verireter des 

Enpirismus, die sich lange Zeit an ihre eigenen, fragmentarischen 

Erfahrungen klamnerten (Die ZP will diese fragmentarischen Erfah- 

rungen ergt noch mit dem SALZ machen), die Bedeutung der Üheorie 

für die revoluiionäre Praxis nicht verstanden und die Lage der 

revolution nicht in ihrer Gesamtheit erkannten (und in der ZP dies 

auch gar nicht für nötig hielten), Sie geben sich zwar auch viel 
lfühe, arbeiteten aber ins Blinde hinein. "(!) Annerkung der Kon- 

mission des 2K der KPCH zu "Über die Praxis" 
Unter marxistisch-leninistischer Theorie ist zu verstehen nicht 

die Verallgemeinerung beliebiger fragmenterischer Erfahrungen, 

sondern " die Zusammenfassung, die Verallgemeinerung der gesell- 

schaftlichen Praxis in ihrer Gesamtheit, der gesamten welthistori- 

schen Entwicklung der lonschheit. vom Niederen zum Hüheren, " 

Bollhagen, Einführung in den Histomat. Hervorhebungen von Bollh, 

Die 3cdeutung dieser \heorie für die Praxis besteht darin, daß 

von ihr aus die Gesamtstrategie entwickelt werden kann. Die 

Vorraussetzung für die äntwicklung einer solchen Theorie und das 

Kriterium für die Richtigkeit einer solchen Üheorie kann natür- 

lich niemels allein unsere eigene Praxis sein, 

Worum es geht ist, deß nur dann, wenn die ZP Steineklopfen lernen 

will, die Beziehung zwischen üheorie und Praxis so einfach und
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banal ist, wie es in dem IM0-Zitat scheint, Bein Steineklopfen 

ist es so, daß man halt ein bißchen Praxis macht (klopft) und 

nach einer viertel Stunde die Theorie, wie der Hamuer anzußassen 

ist und wo hinzuhauen ist, besitzt. Wenn die ZP aber vorhaben 

sollte, revolutionär tätig zu sein und mitzuhelfen Gesellschaft 

von Grund auf zu verändern, dann reicht es eben nicht in zwei 

Zellen des Salzes ein bißchen zu''klopfen!, 

Fürs Steineklopfen ist das Theorie -— Praxis Verständnis der ZP 

möglich, beim Pilzesammeln ist es zumindest schon gefährlich , 

für revolutionäre Arbeit ist es schlichte Abenteurerei !! 

Um hier richtig und erfolgreich zu arbeiten, muß man sich die 

kollektive Erfehrung der kommunistischen Weltbewegung" zu eigen 

machen. Man muß die gesellschaftliche Praxis in ihrer Gesamtheit, 

#lno dio Praxis der kommunistischen und Arsyeiterparteien, aufs 

beiten und allein mit dieser theoretischen Verallgsmeinerung der 

gesellscheftlichen Praxis und mit ihrer Anwendung auf unsere Pra- 

zis kommen wir zu richtigen Aussagen Über unsere Praxis, und 

kommen wir überhaupt zu einer Praxis, die nicht von vornherein, 

da sie außerhalb der objektiven historischen üÄntwicklung liegt, 

zun Scheitern verurteilt ist, 

"Die marxistisch- leninistische Theorie und die auf ihrer Grund- 

lage gewonnene kollektive Ürfahrung der kommunistischen Weltbewes 

gung sind das ideologische Fundament für die &inheit des Willens 

und des Handelns aller kommunistischen und Arbeiterparteien. " 

Bollhagen, 

Richtige Strategie für die Hochschule werden wir erst entwicklen 

können, wenn wir von einer Gesamtstrategie, die auf der Sinschätzg, 

der Totalität der weltgeschichtlichen Entwicklung beruht, ausgeien. 

Wir haben schon häufiger darauf hingeviesen, deß die Studenten hier 

keineswegs vor .micht zu bewältigenden theoretischen Aufgaben ste- 

hen, sondern diese Gesemtstrategie in der Strategie der Sowjet- 

union schon besteht. Wenn dem nicht so ist, so muß das bewiesen 

werden, bevor hier maoistische Ansätze unterstützt werden, 

Unsere ersie Aufgabe ist es also jetzt, genau die Schulung dieser 

Frege in Angriff zu nehmen, nachdem dafür die notwendigen Grund- 

lagen vermittelt worden sind, 

Die aus der "Zelle Produktion" 

ausgeschlossene Fraktion


